
Wer eburger Kreis Blatt.
Donnerstag den 27. November.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung wegen Ausreichung der neuen Zinseoupons zu den Stammactien der Niederſchleſiſch- Märkiſchen

Eiſenbahn
Die Coupons Serie VII. Nr. 1 8 zu den Stammactien der Niederſchleſiſch Märkiſchen Eiſenbahn über die Zinſen für die vier Jahre

1880 bis 1883 nebſt Talons werden vom 1. December c. ab von der Kontrolle der Staatspapiere hierſelbr, Oranienſtraße 92. unten rechts Vor
mittags von 9 bis 1 Uhr, mit Ausnahme der Sonn und Feſttage und der raſſenreviſionetage, ausgereicht werden

Die Coupons fönnen bei der Kontrolle ſelbſt in Empfang genommen oder durch die Regierungs Hauptkaſſen, die Bezirks Hauptkaſſen in
Hannover Osnabrück und Lüneburg oder die Kreiskaſſe in Krankfurt a. M. bezogen werden Wer das eiſtere wünſcht, hat die Talons vom

t 19. Juni 1875 mit einem Verzeichniſſe, zu welchem Formulare bei der gedachten Kontrolle und in Hamburg bei dem Poſtamte Nr. 2. unentgeltlich
zu haben ſind bei der Kontrolle perſönlich oder durch einen Seauftragten abzugeben.

Genügt dem Einreicher eine nummerirte Marke als Empfangebeſcheinigung, ſo iſt das Verzeichniß nur einfach dagegen von denen, welche
eine Beſcheinigung über die bgave der Talons zu erhalten wünſchen doppelt vorzulegen. Jn letzt rem Falle erhaiten die Einreicher das eine Exemplar
mit einer Empfang beſcheinigung verſehen ſofort zurück. Die Marke oder Empfanasbeſcheiniguig iſt bei der usreichung der neuen Coupons zurückzugeben.

n Jn Schriftwechſel kann die Kontrolle der Staatspapiere ſiv mit den Jnhaber der Talons nicht einlaſſen.
Wer die Coupons durch eine der obengenannten Provinzialkaſſen beziehen will, hat derſelben die alten Talons mit einem doppelten Ver

zeichniſſe einzureichen. Das eine Verzeichniß wird mit einer Empfangsbeſcheinigung verſehen ſogleich zurückgegeben und iſt bei Aushändigung der neuen
n Coupons wieder abzuliefern. Formulare zu dieſen Verzeichniſſen ſind bei den gedachten Provinzialkaſſen und den von den Königlichen Regierungen be-
t ziehungsweiſe von der Königlichen Kinanz Direction in Hannover in den Amtsblättern zu bezeichnenden ſonſtigen Kaſſen unentgeltlich zu baben.
F Des Einreichens der Actien ſelbſt bedarf es zur Erlangung der neuen Coupons nur dann wenn die erwähnten Talons abhanden gekommen
n, ſind; in dieſem Falle ſind die betreffenden Actien an die Kontrolle der Staatspapiere oder an eine der genannten Provinjialkaſſen mittelſt beſonderer
r Eingabe einzureichen.ſo Berlin den 8. November 1879.ch Haupt- Verwaltung der Staatsſchulden.Sydow. Löwe. Hering. Merleker.
a Vorſtehende Bekanntmachung wird mit dem emerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die Beſitzer von obigen Stammactien dieſe
en Papiere in doppelt aufzuſtellenden Nachweiſungen zu verzeichnen und letztere nebſt den Talons die Stammactien behält der Inhaber zurück an
uf die hieſige Regierungshauptkaſſe portofrei einzureichen im übrigen aber unſere Bekanntmachung vom 26. Mai 1863 Amtsbl. S. 124. 161. 185.)
nd zu beachten haben.
d Mierſeburg, den 20. November 1879.

Königliche Regierung.

die Bekanntmachung. Bekanntmachung.Sonnabend den 29. November Nachmittags 2 Ahr, Bei der am 24., 25. und 26. d. M. ſtattgehabten Ergänzungs-
m ſollen längſt des Gotthardtsteiches am Pulverthurm eirca 100 Stück wahlen ſind folgende Stadtverordnete gewählt reſp. wieder gewählt

größtentheils nutzbare Pappeln zum Selbſthieb meiſtbietend gegen ſofortige worden

in Zahlung verkauft werden. von der dritten Abtheilung:en Sammelplatz am Pulverthurm Herr General Commiſſions Secretair Mohr,lle Die Bedingungen werden an Ort und Stelle bekannt gemacht. Fabrik Director Zigenhorn;
Merſeburg den 22. November 1879. von der zweiten Abtheilung:ge Die Oekonomie- Deputation des Magiſtrats. Herr Vorſchuß- Vereins Director Bichtler,

cht Bekanntmachung. Kaufmann Reichelt,e Zu der am 24. d. M. ſtattgehabten Stadtverordneten Ergänzungs- Oberbuchhalter Steffenhagen;
m wahl der III. Abtheilung hatten ſich 237 ſtimmberechtigte Bürger ein von der erſten Abtheilung

im gefunden. Herr Jabrikant wiſeke,it Es haben Stimmen erhalten Steuer Jnſpector rHerr General Commiſſions Secretair Mohr 140, Rechtsanwalt und Notar Wölfel. S
es Fabrik Director Zigenhorn 131, Unter Bezugnahme auf den S 27. der Städte Ordnung wird diesin Regierungs Secretair Wächter 113, hierdurch öffentlich bekannt gemacht.
ört Rechtsanwalt Wölfel 104, Merſeburg den 26. November 1879.Vorſchuß Lereins Director Bichtler 95, Der Magiſtrat.
id Caſſirer des Conſum Vereins Beyer 5Z, Die in unſerm Firmen Regiſter unter Nr. 68. eingetragene Firma
on Klempnermeiſter Thomas 41, F. W. Buſchmann zu MerſeburgTechniker Mayländer 31, iſt auf Antrag und zufolge Verfügung vom 14. November 1879 gelöſcht
ere Bauunternehmer G. Graul 2, am 15. November 1879.Reſtaurateur Saller I. Merſeburg den 15. November 1879.

Die abſolute t r v y Königliches Amtsgericht.da Es ſind demnach die Herren Mohr wieder und Zigenhorn neues gewählt. Da ſich für einen Dritten die abſolute Stimmenmehrheit nicht deſſen Weh Selwwet e e en Be
ergeben hat, ſo muß zwiſchen den Herren Wächter und Wölfel eine ler der gim

hlt zweite Wahl ſtattfinden und wird deshalb zu dieſer Wahl in Gemäßheit Unter der Firma
des 8. 26. der Städte- Ordnung vom 30. Mai 1853 ein Termin auf J W. Buſchmann S Sohnes 8. 25, ein kaufmänniſches Geſchäft. Jeder von ihnen iſt zur Vertretung und zuricht Dntag n P r. r. Ubr, cher die Zeichnung der Firma dere higt
in dem großen Saale des neuen Rathhauſes anberaumt, zu welcher di u Tin Wähler der III. Abtheilung hiermit eingeladen werden. e le emnte Ve er e d r

Merſeburg, den 25. November 1879. vom i4, Novem getrag gdas Der Wahlvorſtand. am 15. November 1879.der Merſeburg, den 15. November 1879.ime Die Gemeinde Röſſ Königliches Amtsgericht.ie Gemeinde Röſſen onnen,ort Sonnabend den 29. Rovember von Mittags 1 Ahr ab, Ein einſpänniger Wagen ſteht zu verkaufen tiſtraße 5
hm ca. 200 Stück Kopfweiden an der Fähre in Röſſen zum Selbſteinſchlag Auth ſteht daſelbſt eine Ziege zu Lülaupe
W meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung zu verkaufen. uch ſteht daſ ge z

Bedingungen werden vor Beginn des Verkaufs bekannt gemacht.

Die Gemeinde daſelbſt.
Ein Schlachteſchwein ſteht zu verkaufen Unteraltenburg 37.

Ein überzähliges Arbeitspferd (Hengſt) ſteht auf dem Rittergute
Schkopaun zu verkaufen.

Ein großes Läuferſchwein ſteht zu verkaufen Neumarkt 72.



Verſteigerung.
Sonnabend den 29. d. Vormittags 9 Ahr,

verſteigere ich in meinem Pfandlokale, Saalſtraße 13.
1 Sopha, 2 Schränke 1 Kommode, verſchiedene Wanduhren u. dergl.

Merſeburg, den 26. November 1879.
Tag, Gerichtsvollzieher.

Mobiliar -Auction in Merſeburg.
Sonnabend den 29. d. MW., von Vormittags 9 Ahr an,

ſollen im hieſigen Rathskellerſaale 1 mahag. u. 1 ordin. Sopha,
div. Tiſche, ea. 40 Stühle, Schränke, Bettſtellen 2c., 20 Schock Schuh
macherſpahn, 1 faſt neuer Sattel mit allem Zubehör 1 Partie gute
Kleidungsſtücke und Wäſche, neue Topfwaaren u. dergl m. meiſtbietend
gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 24. November 1879.
A. Rindfleiſch, Kreis-AuctionsCommiſſar u. GerichtsTaxator.

Abſetzferken u. Läufer
der frühreifen leicht maſtfähigen engliſchen Race ſind zu Tagespreiſen wieder
abzulaſſen auf dem Rittergute Wengelsdorf b. Corbetha.

Ein ſtarkes Arbeitspferd iſt zu verkaufen
Leunaer Str. 3.

Halleſche Str. Nr 3. iſt die 1 Etage zum 1. April oder auch
1. Januar zu vermiethen. Guſtav Steckner.

Anzeige. Kapitalien von jeder beliebigen Summe
liegen zur ſofortigen Ausleihung auf gute Hypotheken bereit
und werden nachgewieſen durch d. Auct. Comm. Nindfleiſch in Merſeburg.

Ein Meunblement,
antik, in Eichenholz, dabei ein Buffet, ſteht im Vorrath bei

Malpricht senm., Hälterſtraße Nr. 3.

Damen
mache ich auf meinen großen Vorrath L ederstietein mit Gummi-
zug aufmerkſam. Heute erhielt wieder 100 Dutzend nur gute Waare
aus einer Concursmaſſe und dürften ſich dieſelben ſobald nicht
wieder ſo billig erwerben laſſen. ul. Mehne,

kleine Ritterſtraße Nr. 1.

Offerte.
Oehmig- Weidlich's Prima-Seike,

gelblich, in Original Packeten von 6 Pfund für 3 Mark und 3 Pfund
für Mark 50 Pfg.

(nebſt Beilage eines Stück CocosMandelſeife).

Harzseife I. Qual.
Packete von 3 Pfund für 1 Mark 15 Pfg.

Elainseife,
feſte Schmierſeife, in Stücken, in Original Packeten

von 5 Pfd. für 1 Wark 50 Pfg.
und 2 Pfd. für 78 Pfg.

aus der Fabrik von
C. H. Oehmig Weidlich in Zeitz

(gegründet im Jahre 1807)

empfiehlt

Merſeburg Gustav Fuss.
J. J. Beutel.
Jnl. Querfurth.

Dürrenberg: F. Z. Saſſe.
Keuſchberg: W. Hilde.
Lauchſtädt: J. H. Langenberg.
Lützen: C. C. LorenzMucheln: A. Riedel.
Schafſtädt: H. RNeßler's Wwe.

Dieſe Prima- Seife iſt die anerkannt beſte Waſchſeife und dient zur
Reinigung jeder Stoffe, auch der feinſten ſie iſt vollſtändig rein und
neutral abgerichtet und von ſolcher Güte, daß 1 Pfund derſelben ebenſo-
viel Wäſche reinigt, wie 2——3 Pfund der gewöhnlich im Handel vor-
kommenden billigeren Seifen. Der Wäſche ſelbſt giebt ſie einen angenehmen
Geruch.Die Harzſeife 1. Qual. findet beſonders zum Waſchen bunter oder

ſehr ſchmutziger Wäſche die beſte Verwendung.
Die Elainſeife, beim Einweichen der Wäſche durch Einquirlung ange-

wendet, iſt die vortheilhafteſte Seife zum Vorwaſchen der Hauswäſche, die
anerkannt vorzüglichſte zum Bleichen der Wäſche und die beſte zum Scheuern.

Proben von Pfund an ſtehen zu Dienſten.
Jm Detail offerire: PrimaSeife 50 Pfg., Harzſeife 1.

Qual. 40 Pfg., Elainſeife 33 Pfg. per Pfund
ee

Die Erneuerung der Looſe
zur 3. Klaſſe, welche be Verlust des Anrechts
bis ſpäteſtens am 5. December Abends 6 Uhr, bewirkt ſen
muß, bringe ich hierdurch in Erinnerung. Ich bemerke noch, daß eine
extra briefliche Erinnerung von mir nicht wieder erfolgt.

Der Königl. Lotterie Einnehmer Schröder.

Grosse

Auction.
Mittwoch den 3. December, von Vormittags 9 Ahr an,

Sonnabend 6. e 9ſollen in meinem Geſchäftslokal, im alten Rathhaus hier, große
Partien verſchiedener leinener, baumwollener und halbwollener
Waaren meiſtbietend gegen ſofortige baare Zahlung verkauft werden.

Frnst Aug. Quer urth.
Zur Beachtung!

Für die Weihnachts Bäckerei empfiehlt ſich zum Weizen Mahlen die
Riſchmühle hierſelbſt mit dem Bemerken daß auch kleine Poſten ange
nommen werden.

Schltteschuhe im Moll
mit und ohne Riemen,

Pat. Schrauben Schlittschuhe
ür Damen und Herren,

Halifax-Acme-ClubSchlittſchuhe

empfiehlt C. V. Meister.S enS Von der höchſten Medizinalbehörde begutachtet und zum S

S freien Verkaufe geſtattet. SGegen Huſten, Hals-, Bruſt und S
Lungenleiden das natürlichſte, edelſte, S

2 köſtlichſte und billigſte, namentlich auch gegen S
S den Keuchhuſten der Kinder ſeit 12 Jahren S

glänzend bewährte Haus und Heilnahrungsmittel S
nur allein ächt fabricirt von W. H. Zicken S

S heimer in Mainz, dem gerichtlich anerkannten Erfinder. Der S

u
z
2

7
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Die ſoeben erſchienene Nr. 8. enthält:
Jm Banne der Vergangenheit. Roman von Theodor Hermann Pantenius. (Fortſ.)

Hüte dich, ſchön Mägdelein! Gedicht von Karl Gerok. Zu dem Günther'ſchen Bilde:
Lucifer, Jungfrau und Tod. Bettellieder. Der internationale Bund für die
Sonntagsfeier und der Sonntagskongreß in Bern. Von D. W. Waur in Berlin.
Die Frauen der römiſchen Kaiſerzeit. Von H. Göll. Mit dem Bilde von Alma
Tadema: Jm Gemache einer vornehmen Römerin. Ein Goldmacher und ſein Erbe.
Von Anton Ohorn. Am Familientiſche: Bücherſchau LXXIII. Ein Merkbüchlein
für Frauen und Jungfrauen. Rechtsrath.
Bz e einer illuſtrirten Beilage: Feſtſtellung der Kurſe an der Berliner

örſe.
Zu Beſtellungen empfiehlt ſich die Buchhandlung von Fr. Stollberg in Merſeburg.

Lebende Spiegelkarpfen, à Pfd. 88 Pf.,
Schleien, à Pfd. 65 70 Pf.,
Flußkarpfen, à Pfd. 60 Pf
dicke Aale, 4 Pfd. 1 M. 20 30 Pf.,
Hechte, à Pfd. 60 70 Pf.

und andere Fiſche verſendet

Fichard Schmedt, Apolda.
Feinſte türkiſche Pflaumen à Pfd. 35 Pf., 10 Pfd. für 3 M.,

empfiehlt Max Thiele.
S Fenchelhonig

von L. W. Egers in BVreslau,
gegen jeden Huſten und Katarrh, gegen alle Beſchwerden des
Kehlkopfes, der Luftröhre und Lungen Heiſerkeit, Verſchlei-
mung, Grippe, Keuch- und Stickhuſten 2e., jede Flaſche zum

eichen der Echtheit und zum Schutze vor Nachahmung mit
iegel, Namenszug und im Glaſe eingebrannter Firma von

L. W. Egers in Breslau, iſt in Merſeburg allein echt zu haben
bei: Max Thiele, in Schafſtädt bei: Neſſler's Wittwe,
in Mücheln bei: Moritz Kathe, in Lauchſtädt bei: F. H.
Langenberg-

Fuus un tenwird von heute ab pünktlich und prompt beſorgt zu gleicher Zeit werden
fette Schweine auf Wunſch beſorgt. O. Eichhof,

Neumarkt, Gaßhof zum goldenen Stern.

Laubsäge- Utensütien,
Werkzeughbretter.
Werkzeugkasten u. Schränke

für Erwachſene und Kinder empfiehlt

C. F. Meister.
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Friedrich Schultze Lankgeſchäft in Merſeburg,
empfiehlt ſch be Dettcgeter Provriksfonbherennn zum

An und Verkauf von Werthpapieren Sparkaſſenbüchern, Geldſorten u. Wechſeln,
BEinlösung, ſämmtlicher zahlbarer Zins- u. Dividendenſcheine,
Besorgung, neuer Zinsbogen,
Verloosungs- Controlle ſämmtlicher Werthpapiere unter Garantie- Uebernahme nach den Sätzen der Reichsbank,
Ertheilung von Wechſel -Darlehen,
Annahme verzinslicher Gelder 2e. 2e.

zur cher Capital- Anlage halte ich jederzeit 4, 41 und 5 ige Werthe vorräthig.
S

T D SDeutſche Pfennig-Zeikung.S 2S D 17 S 9 e S 2.2 Social politiſches Organ für alle Stände. zErſcheint 6 mal in der Woche. zBringt Depeſchen aus allen Theilen der Welt, politiſche Ueberſichten, kurze telegraphiſche S
Parlamentsberichte, Leitartikel, eine ſtehende Rubrik: „Arbeiterfreund“ und ein ſehr reichhaltiges Feuilleton.

Jm December kommen zum Abdruck:

„Unter den Schatten“
Novelle von W. Jenſen,

„Die beiden Marien““
Novelle von Otto v. Leixner.

Preis pro December bei den Poſtanſtalten

nur 34 PIennig.Jnſerate 15 Pfennig die Zeile.
Magdeburg, im November 1879.

Expedition der Deutſchen Mfennig- Zeikung.

e r
Nächſten Sonnabend als den 29. November bin ich Haſthof zum Rikker Sk, Heorg.

in Merſeburg im Hotel zum halben Mond von S bis
12 Uhr zu ſprechen. v. Maun, pract. Zahnarzt. Donnerstag den 27. d. M. Salzknochen es ladet freundlichſt ein

HMeuschlkel.Alter Krieger-Verein.eger- Verein Kaiſer Wilhelm Halle
Sonntag den 30. November Abends 7 Uhr Ball im Rödel'ſchen

Dienstag den 2. Decbr. u. Mittwoch den Decbr. 1879
Lokale zu Meuſchau. Freunde des Vereins werden freundlichſt einge

laden. Das Directorium.Gehäng C weil Concerteder Hrn. Reumann, Aſcher, Schreyer, Semada, Prückner u. Rröger,

Die „Pfennig

m Vereim.
Die Herren Kapellmeiſter Carl Reinecke und Concertmeiſter Henry

Schradieck aus Leipzig werden Freitag den 28. und Sonntag
den 30. November, Abends 6 Uhr, in der Kaiser
W'ilhelms- Halle ſämmtliche Sonaten für Pianoforte u, Violine
von Beethoven zum Vortrag bringen.

Concertflügel von Commerzienrath S. Blüthner aus Leipzig.
Für Nichtmitglieder ſind Eintrittskarten für beide Concerte à 3 Mk.,

für ein Concert à 2 Mk. bei Herrn A. Wieſe zu haben. Die Mitglieder
des Geſang Vereins haben Eintritt gegen Vorzeigung reſp. Abgabe der
Mitgliedkarten.

Pürger- Verein für ſtädt. Jntereſſen.
General Versamm len

Dienstag den 2. December e., Abends 8 Ahr,
in der Kaiſer Wilhelms- Halle.

Tagesordnung:
1) Beſprechung der Frage wegen Licitation ſtädtiſcher Bauten u. Reparaturen;
2) die Anlegung einer Secundärbahn Merſeburg Mücheln
3) Wahl dreier Reviſoren zur Prüfung der Jahres Rechnung
4) Vorſtands Wahl für das folgende Jahr;
5) Feſtſetzung der Höhe der Jahresbeiträge für das Jahr 1880;

6) Fragekaſten. Der Vorſtand.

Quartett und Concertſänger aus Leipzig,
unter Leitung des Componiſten und Piſtonvirtuos Emil Neumann.
Anfang 8 Uhr. Entrée: nummerirt à 75 Pf., unnummerirt à 60 Pf.

Billets zu den nummerirten Plätzen à 60 Pf. und zu den unnumme-
rirten Plätzen à 50 Pf. ſind vorher zu haben bei Herrn Wieſe und
Herrn Jungnickel.

Auserwähltes neues Programm.

Reſtaurant zun Augarten.
Heute Kürmess,

wozu ich meine Freunde, Gönner und Nachbarn nochmals, wenn ſie
ſollten durch das Circular übergangen worden ſein höflichſt einlade.

NB. Für gute Speiſen und vetränke iſt beſtens geſorgt.
“ichtungsvoll Ferd. Struhe.

Maspoer- Theaterim gut geheizten Saale des

Schützenhauſe s.
Heute Donnerstag Abends 7 Uhr große Vorſtellung: Kaspers

Abenteuer in 3 Abth. Zum Schluß: Ballet.

Der Spaß iſt groß! L. Kaliſta.Musik Verein in Weissenfoels.
Zweites Concert

Freitag den 28. November, Abends 7 Uhr,
im Saale des „Goldenen Hirſch“.

Geſang: Fräulein Anna Büttner aus Halle.
Geige Herr Emile Sauret aus Paris.
Clavier Herr Hofpianiſt Leonhardt Bach aus Berlin.

Eintrittskarten für Nichtmitglieder
Sitzplätze im Saal à 2,5 Mark,
Stehplätze s 1,5Galleri e 75 Pfge.bei Herrn G. Lohſe, Nicolaiſtraße in Weißenfels. Programme an der

Abendkaſſe.

Eine Aufwartung wird geſucht Hälterſtraße Nr. 4.

Einen Arbeitsburſchen ſucht C. F. Meister.

Aufſtor derung
einen verloren gegangenen Verſicherungsſchein betreffend.

Da nach einer Anzeige des Rechtsanwalts und Notars Herrn Johannes
WWoritz Wölfel aus Merſeburg früher in Lützen der auf deſſen Leben
von der Lebensverſicherungebank für Deutſchland in Gotha unter Nr. 94823
über 5000 Rthlr. am 23. December 1861 ausgeſtellte Verſicherungsſchein
vor einiger Zeit abhanden gekommen iſt, ſo wird der etwaige Jnhaber
jenes Scheines, ſowie Jeder welcher Anſprüche auf denſelben erheben zu
können glaubt, hierdurch aufgefordert, ſich unverzüglich und ſpäteſtens bis zum

20. Januar 1I880
bei der unterzeichneten Bgentur oder bei der Bank zu melden, widrigenfalls
die Gültigkeit jenes Scheines aufgehoben werden wird.

Merſeburg den 15. November 1879.
Die Agentur der Gothaer Lebensverſicherungsbank.

Hermann Pfautſch.

Stadtkirche: Donnerstag Abends 7 Uhr Gottesdienſt.
Herr Prediger Richter.



S

Mitglieder der Stadtgemeinde, die über 24 Jahre alt und ſelbſt
ſtändig ſind wenigſtens ein Jahr in Merſeburg wohnen und ſich noch nicht
in die kirchliche Wählerliſte haben eintragen laſſen. letzeres aber noch zu
thun wünſchen wollen ſich bis Ende dieſes Monats mündlich oder ſchrift
lich bei einem der Geiſtlichen an St. WMaximi oder bei einem Mitgliede
des Gemeinde Kirchen Raths behufs Fintragung melden

Der Gemeinde Kirchen -Rath St. Maximi.

en
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Die Leute könnten noch ſo viel reden, ich würde Nichts erwidern,
wenn ich nicht die Meinung hegte, dies andern Leuten ſchuldig zu ſein.
So mag denn hiermit geſagt ſein, daß es nicht in meiner Abſicht lag,
in öffentlichen Blättern auftreten zu wollen. Nach monatelangem Ab-
mühen kam der Bürger Verein und berief eine Verſammlung zur Feſt-
ſtellung der aufzuſtellenden Candidaten. Der offenen Rede, der ich nicht
gewachſen bin, entbehrend, ſchrieb ich im beſcheidenen Tone mit deutlicher
Unterſchrift an den Bürger Verein und bat um Erlaubniß, meine An-
ſichten über die Wahlen zu deſſen Kenntnißnahme und Beurtheilung über-
geben zu dürfen. Jch wies dabei auf Leute hin, welche recht gut wiſſen,
daß das, was ſie haben, ganz gut und brauchbar iſt, aber doch dabei
ein ſchwer zu unterdrückendes Verlangen auf Veränderung in ſich tragen,
ſolche Leute einmal mit in Rechnung zu nehmen und meinte, dies könne
doch höchſtens den Wahlact regſamer geſtalten, lebte dabei in thörichter
Hoffnung, der Verein werde die Sache zu der Seinigen machen; doch
mein Anſinnen wurde als nicht beachtenswerth bei Seite gelegt. Dafür
kam der Bürger Verein und nannte jeder Abtheilung ihre zu wählenden
Candidaten: „Kommt nur recht maſſenhaft und bringt eure Stimmen
hierauf erſt konnten meine Jeſuitenſchliche folgen. Niemand würde ſich
aber wagen dürfen, den Hauptmann Wächter um Etwas erſuchen zu
wollen, was ſich auf Hinterliſt oder Spiegelfechterei ſtützen ſollte. Jeder-
mann wird finden, wohin ſolche Beſchuldigungen überhaupt nach den
neueſten Begebenheiten, hingehören. Bei der 25 jährigen Feier des Ge-
werbe Vereins wurden Männer genannt, auch ſolche, welche ſchon da-
mals die Erde deckte, und gebeten, man möge dieſelben nicht vergeſſen.
Jch habe dieſe Herren nicht vergeſſen und halte ſie hoch bis an mein
Ende, ſo wie alle Menſchen, die mir Achtung einflößten, und dahin ge-
hört eben Herr Hauptmann Wächter.

Daß es Leute geben konnte, welche den Aufſatz für das Machwerk
des Herrn Dr. Krieg halten konnten, lag außer meiner Berechnung;
denn Männer, welche Hochſchulen beſuchten, würden ſolche Sachen doch
wohl ſtyliſirter zur Welt bringen ich habe auch nicht nöthig, meinen
Namen verwechſeln zu wollen, denn ich kann noch jedem Menſchen die
Stirn frei und offen zeigen. Die Wiederwahl des Herren Bichtler zu
beeinträchtigen, lag nicht in meiner Abſicht, ſonſt würde ich demſelben
nicht ſelbſt meine Stimme gegeben haben, doch nicht aus perſönlichem
Jntereſſe, denn gelebt habe ich ohne denſelben bis jetzt, und es wird auch
weiter gehen, blos um mein Gewiſſen nicht zu belaſten, die Bürger um
einen altbewährten und unerſetzlichen Stadtverordneten gebracht zu haben,
habe ich denſelben gewählt.

Mag nun kommen, was da will ich laſſe mich auf Nichts weiter
ein wenn ich mich auch nicht vor dem Schreiben fürchte, ich brauche

meine Zeit weiter. Krieg

V überhaupt und auf die am geeignetſten erſcheinende Zeit für den
eginn des Frühgottesdienſtes“. Außerdem iſt ſeitens eines auswärtigen

Herrn dem Vereine für die nächſte Verſammlung ein Vortrag über
„Weihnachtsſitte und den Weihnachtsbaum“ in Ausſicht geſtellt worden.

Hieran ſchloſſen ſich die Vorträge über die Todtenbeſtattung und
die Vorſtellungen vom Jenſeits bei verſchiedenen Völkern und
wurde ein ſolcher vom Herrn Schloſſermeiſter Frauenheim über die
Jndianer, vom Herrn Organiſten Ratſch über die alten Griechen und
Römer, vom Herrn Diaconus Hildebrandt über die alten Germanen
und vom Herrn Prediger Richter über die Jsraeliten gehalten, woran
ſich als Schlußwort ſeitens des Herrn Diaconus Hildebrandt eine Zu
ſammenfaſſung der durch das Chriſtenthum uns gebrachten geläuterten
Anſchauungen über das Jenſeits anſchloß. Auf dieſe Vorträge hier näher
einzugehen, würde den Raum d. Bl. bei Weitem überſchreiten nur ſei
ſo viel erwähnt, daß dieſelben durchgängig in wohlgeordneter Weiſe eine
reiche Fülle einſchlägigen Materials darboten und von der Verſammlung
mit großem Jntereſſe aufgenommen wurden. Nachdem ſeitens des Vor-
ſitzenden auch an dieſer Stelle nochmals auf die Meldung zur Ein-
tragung in die kirchliche Wählerliſte, ſofern ſolche noch nicht erfolgt,
hingewieſen, wurde die Sitzung geſchloſſen.

Börſenverſammlung in Halle.
den 25. November 1879.

reiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1000 Kilo unverändert ruhig, geringere Sorten 200 204

Mk., mittlere und Rauhweizen 214 220 Mk., feinſte 227 230
Mk. bez.R gen 1000 Kilo ruhig, 180 185 Mk. bez., exquiſite Waare bis
187 Mk. bez.

Gerſte 1000 Kilo unverändert, Landgerſte geringere 165 170 Mk,,
mittlere 175 180 Mk., feinere und Chevaliergerſte 190 208 Mk.
bez, feinſte bis 216 Mk. bez

Hafer 1000 Kilo fremder 145 148 Mk., hieſiger 150-—-153 M. bez.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Victoria-Erbſen mehr offerirt, 240 250 Mk.

bez,, Bohnen p. 50 Kilo 11 M., Linſen p. 50 Kilo 12 18 Mk.

Literariſches,
Das neueſte Heſt des von uns ſchon wiederholt empfohlenen Familienblattes die

„Jlluſtrirte Welt“ (Verlag von Eduard Hallberger in Stuttgart) enthält:
Der Bernſteinſucher. Roman von Roſenthal Bonin. Fortſ.) Die Würger

von Paris. Roman von Adolphe Velot von Emile Vacano (Fortſ.) An
Bord eines transatiantiſchen Dampfers. (M. Jll.) Ein Aprilſcherz. Novelle von
Lambert Helix Nach dem Balle. W. Jll.) Dächſelkopf. M. Jll.) Aus dem
Reich der Wohlgerüche. Von P. F. Waſſerroſen. (M. Jll.) Die Haubenmeiſe.
Skizze von glaja v. Enderes Die Lieblingsblume. (M. Jll.) Schildkröten aus
Java. (We. Jll) Marinebilder vom Lande. (M. Jll.) Jmwmortellen. (M. Jll.)

Die kleine Marie. e. Jll.) Gedenkfeier des achtzehnhundertſten Jahrestags der
Zerſtörung von Pompeji. (M. Jll.) Thomas Alva Ediſon Erfinder der Phono-
graphie. (M. Portr.) Jlluſtrirte Sprüchwörter. Nach Skizzen von G. Chriſt.
Aus Natur und Leben. Jntereſſante Bücher. Sinnſprüche. Aus allen Gebieten:
Hauswirthſchaft Gewerbliches Gärtnerei Haus und Hof Erfindungen Recepte.

Humoriſtiſche Blätter. Bilderräthſel. Röſſelſprung u. ſ. w.
Wahrlich ein überreicher Jnhalt für den Preis von nur 30 Pfennig.

Stadtverordneten Wahl,
Engere Wahl der III. Abtheilung betreffend.

Als Verfaſſer und Einſender des Jnſerates, welches den Regierungs-
Secretair Herrn Wächter zum Stadtverordneten empfiehlt und mit „Krieg“
unterzeichnet iſt haben vereinzelte Stimmen Herrn Hr. Krieg genannt.
Obgleich nun angenommen werden darf, daß Herr Dr. Krieg Herrn
Wächter im Kreiſe der Stadtverordneten gern willkommen heißen würde,
ſo war doch bei der allgemeinen Sachlage ſowie bei der Form des Artikels
auf eine Autorſchaft des Herrn Dr Krieg nicht zu ſchließen und iſt dem
Einſender des Jnſerates die Abſicht einer Täuſchung der Wahlberechtigten
gewiß nicht in den Sinn gekommen.

Der betr. Artikel iſt aus dem Gemüth der Gewerbtreibenden und
Arbeiter gefloſſen und macht keinen Anſpruch auf eine Faſſung, wie ſie
ihm Herr Dr. Krieg gegeben haben würde.

Herr Regierungs -Secretair Wächter ſelbſt aber darf wohl mit
gutem Gewiſſen für die bevorſtehende engere Wahl als Kandidat
empfohlen werden.

Lokales.
Bei der Stadtverordneten Ergänzungswahl der i. Abtheilung am

25. huj ſtimmten von 231 Wahlberechtigten 64. Es erhielten Stimmen:
die Herren Oberbuchhalter Steffenhagen 64, Kaufmann Reichelt 64,
Vorſchuß Vereins Director Bichtler 49 und Fabrikant Giſcke 15
Stimmen. Die Herren Steffenhagen und Reichelt ſind einſtimmig ge-
wählt, Herr Bichtler mit Majorität. Bei der Stadtverordneten-
Ergänzungswahl der 1 Abtheilung am 26. huj. ſtimmten im Ganzen
von 93 Wahlberechtigten 34. Hiervon erhielten die Herren Fabrikant
Giſeke 34, Steuer Jnſpector Nitzſche 34, Rechtsanwalt Wölfel 24 und
Conditor Schönberger 9 Stimmen. Herr Seifenfabrikant Wirth erhielt
1 Stimme. Die Herren Giſeke, Nitzſche und Wölfel ſind ſomit gewählt.

Merſeburg, den 26. November. Am geſtrigen Abende hielt der
Verein zur Förderung kirchlichen Lebens in der Gemeinde St. Maximi
eine Verſammlung in der Kaiſer Wilhelms Halle hierſelbſt ab. Dieſelbe
wurde durch den Vorſitzenden eröffnet und ſeitens des Herrn Diaconus
Hildebrandt durch eine kurze Schriftbetrachtung über einen Theil des
letzten Sonntagsevangeliums eingeleitet. Demnächſt wurden drei Mit-

lieder zu Vertretern des Vereins beim Vorſtande der geſammtſtädtiſchenſeien kirchlichen Vereinigung erwählt, und fiel dabei die Wahl auf die

War Pfeiffer, Weißen und Redlich, welche die Wahl auch annahmen.
Sodann wurde die Tagesordnung für die nächſte Sitzung, welche am
2. December event. am 9. December, ſtattfinden ſoll, feſtgeſtellt. Die
in derſelben zur Verhandlung kommenden Fragen beziehen ſich auf „den
Gewinn und die Gefahren freier Männerverſammlungen, auf das
Schwinden der Hausandachten und der Pflege des Wortes Gottes im

Pro ärääüber die Wahleiner Linie zur Anlage einerſecundären
Eiſenbahn von Merſeburgüber Mücheln zum Anſchluß

an die projectirte Unſtrut-Eiſenbahn.
Eiſenbahnlinie Merſeburg-Mücheln.

Als Anfangspunkt der zu projectirenden Eiſenbahnlinie dürfte das
nördliche Ende des in der Thüringiſchen Eiſenbahn belegenen Bahnhofes
Merſeburg zu wählen ſein. Vom Bahnhofe ab würde ſich die Linie
etwas ſüdweſtlich nach dem Dorfe Zſcherben wenden, dort ein ſchmales
an der Eeiſelaue endendes Thal überſchreiten und nun in dem langen
Felde dem Communicationswege und der Kreischauſſee faßt parallel bis
nach Lützkendorf laufen.

Hier zwiſchen den beiden Braunkohlengruben an der Nordſeite des
Dorfes hindurchgeführt, würde ſie ſich an den Bergabhängen dicht an
dem Dorfe Möckerling vorüberziehen und nun in das Geiſelthal treten,
woſelbſt ſich Gelegenheit bietet in der Nähe der Zuckerfabrik Stöbnitz
und der dortigen Braunkohlengruben für Mücheln eine Halteſtelle an
zulegen. Die Steigungsverhältniſſe dieſer Linie ſcheinen, ſoweit ſich
nach flüchtiger Beobachtung ermeſſen läßt, ziemlich günſtige zu ſein.
Vom Bahnhofe Merſeburg ab wird man in mäßiger Steigung bis nach
dem langen Felde bei Zſcherben gelangen, und dort bei geringen Erd
arbeiten eine horizontale Strecke gewinnen, welche bis zum Dorfe Frank-
leben fortzuführen ſein dürfte, von hier wird man in günſtigen Gefäll-
verhältniſſen, die faſt horizontale Fläche bei Körbisdorf erreichen und
nicht blos der günſtigen Terrainverhältniſſe, ſondern auch wegen der
Zuckerfabrik und Braunkohlengrube die erſte Halteſtelle projectiren. Bei
der Weiterführung wird eine durch die Lage des Dorfes Lützkendorf be
dingte ziemlich ſtarke Steigung anzuwenden ſein, um eines Theils die
dortigen Höhen zu gewinnen, anderen Theils um eine horizontale
Strecke anzuordnen und ſo den dortigen Braunkohlengruben Gelegenheit
zu BahnAnſchlüſſen zu bieten. Die Gefällverhältniſſe von Lützkendorf
bis zur Halteſtelle Mücheln werden mäßige ſein.

Auf der Strecke zwiſchen Merſeburg und Mücheln kann nur eine
Eiſenbahnlinie in Frage kommen, denn ſchon der Augenſchein lehrt, daß
das rechte Ufer der Geiſel ſich um ſo weniger zur Anlage einer Eiſen
bahn eignet als es

1) wellenförmiger iſt als das linke,
2) weil die für die Rentabilität der Bahn ſo weſentlichen induſtriellen

Etabliſſements ſämmtlich auf dem linken Geiſelufer liegen,
3) weil die ſüdlich von Mücheln belegenen Höhen nur mit Anwendung

von außergewöhnlichen Steigungen zu gewinnen ſind. (Das
Terrain ſteigt von Ober Crumpa bis Mücheln auf 900 Rth.
Länge ca. 150 Fuß oder hat eine Steigung von 1: 72) und
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dann auf i000 Rth. Länge eine Steigung von 1: 80

4) weil ſich auf der Südſeite der Stadt weder für die Anlage der
Halteſtelle noch zur Weiterführung der Bahn günſtige Terrain-
verhältniſſe vorfinden.

Anders verhält es ſich mit der Strecke zwiſchen Mücheln bis zum
Anſchlußpunkte an die projectirte Unſtrutbahn. Hier entſteht zunächſt
die Frage: welche Richtung wird die Unſtrutbahn von Laucha ſtrom-
aufwärts verfolgen? Wird ſie über NebraRoßleben c. nach Artern
geführt, ſo bietet ſie der Geiſel-Unſtrutbahn 3 Anſchlußpunkte, den erſten
bei Vitzenburg, den 2. bei Carsdorf und den 3. bei Laucha. Wird die
Bahn dagegen von Laucha über Bibra und Wiehe nach Artern geführt,
ſo bietet ſie nur einen Anſchlußpunkt in Laucha. Ein 4. Anſchlußpunkt
ließe ſich vielleicht in Freyburg ermöglichen.

Hält man die erſte Annahme feſt, daß die Unſtrutbahn die Orte
Carsdorf, Vitzenburg, Nebra, Roßleben c. berühre, ſo hat man die
3 Linien von Mücheln nach obengenannten 3 Anſchlußpunkten in nähere
Betrachtung zu ziehen und miteinander zu vergleichen.

Eiſenbahn(inie Müche(n- Vitzenburg.
Um beurtheilen zu können, welche der 3 Eiſenbahnlinien ſich der

Bauausführung am beſten empfiehlt, kommt es zunächſt darauf an, zu
unterſuchen, welche Linie die wenigſten Terrainſchwierigkeiten darbietet,
welche das geringſte Baukapital zur Ausführung erfordert und welche
ihrer Lage nach die ſtärkſte Frequenz erwarten läßt.

Die Linie von Mücheln nach Vitzenburg hat von der Halteſtelle
Mücheln bis zum Anſchlußpunkte an die Unſtrutbahn eine Länge von
2 Meilen bis nach Nebra von 2 Meilen.

Sobald dieſe Linie das Geiſelthal bei Mücheln überſchritten, wird
ſie ſich nach einer dort vorhandenen Mulde wenden, dieſer bis zu ihrem
Endpunkte folgen und ſo in gerader Richtung bis nach dem Dorfe
Schnellroda gelangen, von dort die Naumburg -Querfurter Chauſſee
überſchreiten, ſich nun in einer ziemlich ſtarken Curve nach den Berg-
abhängen ziehen und an dieſen bis in das Unſtrutthal verbleiben. Auf
der Thalſohle angekommen, kann die Linie in gerader Richtung bis
zum Anſchlußpunkte geführt werden. Die Steigungsverhältniſſe dieſer
Linie anlangend, ſo wird es nöthig ſein, von der Halteſtelle Mücheln
aus ein Anſteigen von 1: 100 anzuordnen, um den höchſten Punkt un-
weit der Naumburg-Querfurter Chauſſee zu erreichen, auch für Schnell
roda und umliegende Dörfer 1 Meile von Mücheln eine kleine
Halteſtelle anzulegen.

Um von dem Hochplateau nach dem Unſtrutthale zu gelangen, wird
man ein Gefälle von 1:80 auf Meile Länge anwenden müſſſen.
Denn die Höhen bei Steigra liegen ca. 670“ höher als der Nullpunkt
des Amſterdamer Pegels, der höchſte Waſſerſtand bei Nebra i. J. 1799
liegt 369“ höher als genannter Pegel; die Differenz iſt demnach rund 300

Nimmt man an, daß der Bahnhof Nebra 10“ über den höchſten
Waſſerſtand zu liegen kommt (rechnet man von da rückwärts nach den
Bergen) und läßt man die Bahn auf Meilen Länge bis an den
Fuß der Berge in einer Steigung von 1: 200 90“ anſteigen, ordnet

150 an ſo
verbleibt ein Einſchnitt von 50“ Tiefe, welcher auf ca. 100 Rth. Länge
geführt werden muß.

Was nun die Anlagekoſten dieſer Eiſenbahn betrifft, ſo iſt zu be
merken, daß man bei ſecundären Bahnen das Baufapital pro Meile

ewöhnlich zu 160 000 Thlr. annimmt, dabei aber vorausſetzt, daß von
Seiten des Staates eine Subvention von 20000 Thlr., von Seiten des
Kreiſes eine dergleichen von 10000 Thlr. pro Meile gewährt werde,
daß alſo 130000 Thlr. durch Actien aufzubringen verbleiben.

Dieſe Zahlen treffen jedoch bei vorliegender Linie nur für 3 Meilen
zu, in der 4. Meile dürfte das Baukapital erheblich höher werden denn
allein der Durchſtich durch das Kalkgebirge unweit Steigra wird einen
Koſtenaufwand von 500000 Thlr. machen. Rechnet man hierzu noch
die bedeutenden Erdarbeiten, Futtermauern, Wegunterführungen ec., welche
in Sect. V aufzuführen ſind, ſo wird für dieſe Sect. ein Baukapital
von 250000 Thlr. kaum ausreichen.

Es würde demnach zur Ausführung der 4 Meilen langen Eiſen-
bahn ein Kapital von 730 000 Thlr. erforderlich ſein, bringt man hier-
von die vom Staate und dem Kreiſe zu gewährende Subvention von
120000 Thlr. in Abzug, ſo verbleiben 610000 Thlr. durch Actien auf-
zubringen.

Linie Mücheln Carsdorf.
Die Linie von Mücheln nach Carsdorf hat von der Hoalteſtelle

Mücheln bis zum Anſchlußpunkte an die Unſtrutbahn eine Länge von
2 Meilen, bis nach Nebra von 3 Meilen.

Von der Halteſtelle Mücheln ab können beide Linien nach Vitzen-
burg und Carsdorf in der oben erwähnten Mulde bis zu deren End-
punkte gleicher Richtung folgen, dann aber wird ſich vorliegende Linie
etwas ſüdlich wenden, an den Schluchten bei St. Mücheln vorüber bis
nach dem Dorfe Gleina ziehen, von dort die Naumburg Querfurter
Chauſſee überſchreiten und dann, eine Senkung benutzend, in ſcharfer
Curve an die Abhänge des Kalkgebirges gelangen. Dieſen ſchroffen
Abhängen muß die Linie ebenſo wie die erſtere bis in das Unſtrutthal
und bis zum Anſchlußpunkte folgen.

Die Steigungen dieſer Linie werden von Mücheln bis Gleina die-
ſelben ſein, wie in der Linie nach Schnellroda, auch wird es gelingen,
für Gleina und Umgegend 1 Meile von Mücheln eine Halte-
ſtelle anzulegen. Dem Niedergange von dem Hochplateau nach dem
Unſtrutthale dürften jedoch an dieſer Stelle ungleich mehr Schwierig-

keiten entgegenſtehen. SDie Höhe des Plateaus wird hier dieſelbe ſein, als an der Stelle,
wo die Linie nach Vitzenburg an die Bergabhänge tritt, alſo 670
Der höchſte Waſſerſtand in Nebra iſt 369“, in Laucha 354 wird alſo
in Carsdorf ca. 360“ ſein. Macht man die Annahme, daß die Unſtrut-
bahn welche dicht an Carsdorf vorübergeht am Anſchlußpunkte
40“ höher liegt als der hieſige Waſſerſtand, alſo 400 ſo bleibt eine zu
überwindende Differenz von 270“. Dieſe Differenz läßt ſich nur auf

Meilen Länge vertheilen (vom Anſchlußpunkte bis zur Kreischauſſee)
und zwar der Art, daß auf 1000 Rth. eine Steigung von 1:50 ein-
gelegt, alſo 240“ erſtiegen werden, auf 500 Rth. eine Steigung von
1: 200 um eine Höhe von 30“ zu gewinnen. Dabei wird es nöthig

Einſchnitt von 250 Rth. Länge und 30“ mittlerer Tiefe aus
uführen.

Die Baukoſten dieſer Strecke werden mindeſtens die gleiche Höhe
erreichen, wie die der Strecke nach Vitzenburg.

Linie Mücheln-Laucha.
Die rinie nach dem 3. Anſchlußpunkte (nach Laucha) hat von der

Halteſtelle Mücheln bis Laucha eine Länge von etwas über 2 Meilen
bis nach Nebra von 4 Meilen. Auch die dritte Linie wird von der
Halteſtelle Mücheln ab bis zum Auslaufe der mehrfach erwähnten Mulde
mit den erſten beiden zuſammen fallen, dann wird ſie ſich ſüdlich nach
Baumersroda wenden und an Münchroda vorübergehend an die Berg-
abhänge gelangen, an welchen ſie bis in das Unſtrutthal verbleiben muß.

Am Fuße der Berge angekommen, muß ſich die vinie in thunlichſt
kurzer Curve nach dem Thale wenden, um die Unſtrut möglichſt recht-
winklich zu ſchneiden, auch das Jnundationsgebiet der Unſtrut auf
kürzeſtem Wege zu überſchreiten.

Auf dem rechten Unſtrutufer ſtehen dem Anſchluſſe an die Unſtrut-
bahn namentlich auf der Halteſtelle Laucha Schwierigkeiten nicht
entgegen.ß Die Steigungsverhältniſſe dieſer Linie ſind von Mücheln bis Baumers-

roda gleich denen der anderen Linien und wird es leicht ſein, für
Baumersroda und Umgegend 1 Meile von Mücheln eine Halte-
ſtelle einzulegen. Von Baumersroda nach Münchroda wird ein Anſteigen
von 1: 150 genügen.

Weſentliche faſt unüberwindliche Schwierigkeiten ſtellen ſich jedoch
dem Niedergange von Münchroda nach dem Unſtrutthale entgegen. Das
Plateau bei Münchroda hat eine Höhe von ca. 720 Fuß über dem Null-
punkte des Amſterdamer Pegels. Der höchſte Waſſerſtand bei Laucha
i. J. 1799 eine dergl. von 354.

Legt man nun die Krone der Bahn wirklich um 20“ höher 374
und macht man bei Münchroda einen Einſchnitt von 30“ Tiefe, ſo ver-
bleibt trotzdem eine Differenz von 316“. Dieſe Differenz muß auf
800 Rth. Länge vertheilt werden, ſofern man ſüdlich von Laucha an-
ſchließen will, auf 1200 Rth. Länge, wenn man die Bahn über Dorn-
dorf führt und nördlich von Laucha, alſo in der Richtung nach Nebra
mit Kopfſtation anſchließt. Jm erſten Falle erhält man eine Steigung
von 1:30, im anderen von 1: 45. Beide Steigungen empfehlen ſich
für den Betrieb einer Bahn nicht.

Gleich wie in der letzten Section vorliegender Bahnlinie die Steigungs-
verhältniſſe das gewöhnliche Maaß weithin überſchreiten, ſo werden auch
die Anlagekoſten zu einer außergewöhnlichen Höhe anwachſen. Es wird
für dieſe 1V. Section nicht nur wie bei beiden anderen Linien ein
Baukapital von 250000 Thlr. erforderlich werden, ſondern hierzu
treten noch mindeſtens 120000 Thlr. für 1 Unſtrut- und 1 Fluthbrücke
und ca. 30000 Thlr. für Dammſchüttung durch das Jnundationsgebiet
der Unſtrut, ſo daß die Anlagekoſten dieſer Section 400000 Thlr. be-
tragen dürften.

Demnach würde zur Anlage einer Eiſenbahn von Merſeburg über
Mücheln nach Laucha die Summe von 880000 Thlr. nöthig ſein. Hier-
von ab zu gewährende Subvention von 120000 Thlr. verbleiben durch
Actien aufzubringen 760000 Thlr.

Linie Mücheln-Freyburg.
Betrachtet man ſchließlich noch die Verbindungslinie zwiſchen Mücheln

und Freiburg, ſo iſt nur kurz zu erwähnen, daß dieſe und die Linie
nach Laucha bis faſt nach Münchroda zuſammen fallen, daß das Unſtrut-
thal bei Freyburg noch viel enger iſt als bei Laucha, daß dadurch die
Steigungsverhältniſſe hier noch ungünſtiger werden als dort, daß ſich
alſo dieſe Linie der Ausführung am wenigſten empfiehlt ganz abgeſehen
davon daß der Weg von Nebra nach Mücheln noch um 1 Meile ver-
längert wird, daß alſo die Länge des Schienenweges von Nebra nach
Merſeburg 7 Meilen betragen würde

Vergleicht man die eben beſprochenen 4 Anſchlußpunkte der Geiſel-
Unſtrutbahn an die Unſtrutbahn unter ſich hinſichtlich der zu über-
windenden Schwierigkeiten, des erforderlichen Baukapitals und der zu
erwartenden Frequenz, und hält man die erſte Annahme feſt, daß die
Unſtrutbahn von Laucha über Nebra nach Artern geführt werde, ſo
wird man ſich leicht für den Anſchluß in Vitzenburg entſcheiden denn

1) bietet dieſer Anſchlußpunkt die wenigſten Terrainſchwierigkeiten.
Die höchſte Steigung in dieſer Linie iſt 1: 80, auch kommen

Flußüberſchreitungen nicht vor;
2) wird für den Bau dieſer Linie das geringſte Baukapital erforder-

lich, weil größere Brückenanlagen nicht vorkommen, auch auf der
höchſten Steigung von 1: 80 noch immer 20 Pfd. pro laufende
Fuß ſchwere Schienen zu verwenden ſind, während auf der Steigung
von 1:50 mindeſtens 23 Pfd. ſchwere Schienen in Anwendung
kommen müſſen;
darf man für dieſe Linie ſchon deshalb die größere Frequenz er
warten, weil ſie den kürzeſten Weg zwiſchen Nebra, Merſeburg
und Halle bildet, die auf der Unſtrutbahn nach genannten Orten
verladenen Güter alſo dieſen Weg paſſiren werden, während bei
anderen Anſchlußpunkten die Frachtgüter um ſo weniger auf die
Geiſel Unſtrutbahn übergehen, als der hohen Steigungen wegen
der Betrieb viel theurer iſt, alſo auch die Frachtſätze höhere ſein
müſſen.Es e wohl zu beachten, daß der Geiſel Unſtrutbahn die Fracht-

güter hauptſächlich von Nebra und den weſtlich von Nebra belegenen
Stationen der Unſtrutbahn zugehen und deshalb von vorn herein darauf
Beba zu nehmen, den kürzeſten Weg herzuſtellen.

ird dagegen die Unſtrutbahn von Laucha über Bibra und Wiehe
nach Artern geführt, ſo bietet ſie der Geiſel-Unſtrutbahn nur einen
Anſchlußpunkt in Laucha.



e e ee e e e253 e e a t e

J mmnnnneeoo e

Der Anſchlußpunkt in Freyburg kann umſoweniger in Frage kommen,
als dieſer Stationspunkt nur Meile vom Bahnhofe Naumburg ent-
fernt liegt und die Thüringiſche Eiſenbahn jederzeit in der Lage ſein
wird, billigere Frachtſätze zu halten, als die Geiſel-Unſtrutbahn und
daher werden Letzterer Güter nach Merſeburg und Halle beſtimmt

von der Unſtrutbahn gar nicht zugehen.
Jſt die Wahl eines Anſchlußpunktes durch die Lage der Unſtrut-

bahn ausgeſchloſſen, muß der Anſchluß in Laucha erfolgen, dann kann
nur durch ſpecielle Meſſungen und Nivellements feſtgeſtellt werden, ob
es möglich iſt, die Linie von Münchroda nach Laucha künſtlich der Art
zu verlängern, daß Steigungen erzielt werden, welche den Betrieb mit
gewöhnlichen Maſchinen geſtatten.

Halle, den 3. Mai 1866. H. Koch, Jngenieur.
Aus der Provinz und Umgegend.

Laucha, 22. November. Der Fleiſchbeſchauer Huche fand in der
vorigen Woche in einem, einem Handarbeiter gehörigen und nicht ver
ſicherten Schweine Trichinen. Die üblichen Wellfleiſchgäſte hatten es
eilig gehabt und ſaßen bereits beim Schmauſe, als der Fleiſchbeſchauer
die Hiobspoſt brachte. Hoffentlich bekommt ihn das Genoſſene gut,
andernfalls ſind die Folgen ſolcher Unvorſichtigkeit ſehr bedauerlich.,

Aus dem naumburger Kreiſe, 21. November. Jn den hieſigen
Gewäſſern richten die Fiſchottern wieder die ſchlimmſten Verheerungen
an, ohne daß der energiſch geführte Feldzug gegen dieſe Piraten von
irgend welchem Erfolg begleitet würde. Die gleich gewandten, wie ge-
fräßigen Beſtien, die hauptſächlich Nachts ihr räuberiſches Handwerk
treiben, wittern faſt inſtinktmäßig die Falleiſen, Schlingen, Gruben und
Aufpaſſer, ſo daß es nur höchſt ſelten gelingt, eines der Thiere habhaft
zu werden. Dieſelben bemächtigen ſich bekanntlich ſtets der größten und
fetteſten Bewohner in Neptuns Reiche. Jn einzelnen Fiſchteichen ſind
alle Prachtexemplare an Karpfen, Schleien c. dieſen Freßbolden zum
Opfer gefallen.

Auf dem Thüringer Walde liegt der Schnee hoch höher
aber noch im bairiſchen Walde. Dort haben große Stürme gehauſt.
Die Poſten konnten ihren Beſtimmungsort nicht erreichen, zahlreiche
Fuhrwerke blieben ſtecken, von den Telegraphenſtangen ragen ſtellenweiſe
nur die Glocken aus dem Schnee und Häuſer, die bis an den Schlot
eingeſchneit ſind, giebt's viele. Viele Bäume und Stangen wurden ent-
wurzelt. Jn der Nähe von Landshut wurde ein Güterzug eingeſchneit;
auf dem Lechfeld war der Eiſenbahnverkehr 2 Tage eingeſtellt. Auch
in Sachſen war der Bahnverkehr vielfach geſtört und unterbrochen und
es erregte bei den Paſſagieren großen Zorn, das die Natur in unſerem
19. Jahrhundert noch nicht einmal vor der Eiſenbahn und den Geſchäfts-
reiſenden Reſpect hat.

Beitrag zur Unfall-Statiſtik. Bei der Magdeburger Allgemeinen
Verſicherungs Actien Geſellſchaft Abtheilung für Unfallverſicherung

kamen im Monat October 1879 zur Anzeige: 16 Unfälle, welche
den Tod der Betroffenen zur Folge gehabt haben, 9 Unfälle, in Folge
deren die Beſchädigten noch in Lebensgefahr ſchweben, 45 Unfälle, welche
für die Verletzten vorausſichtlich lebenslängliche, theils totale, theils
partielle Jnvalidität zur Folge haben werden, 543 Unfälle, mit voraus-
ſichtlich nur vorübergehender Erwerbsunfähigkeit. Sa. 613 Unfälle.
Von den 16 Todesfällen treffen 3 auf Brauereien, 2 auf Baugewerke,
je einer auf eine chemiſche Fabrik, Dachdeckerei, Holzwaarenfabrik, Rüben-
zuckerfabrik, Chlorcaliumfabrik, die combinirten Betriebe einer Glas-
ſchleiferei und eines Polirwerks, einer Mahlmühle und Nudelfabrik, einen
Steinbruch, ein Handlungs, ein Speditions- Geſchäft und ein Baugewerk;
von den 9 lebensgefährlichen Verletzungen je 2 auf Rübenzuckerfabriken,
ſowie Puddel und Walzwerke, je eine auf eine Brauerei, immerei,
Hutfabrik, ein Baugewerk und den combinirten Betrieb einer Bleicherei
und Appretur Anſtalt; von den 45 Jnvaliditätsfällen entfallen 8 auf
Rübenzuckerfabriken, 6 auf Mahl und Schneidemühlen, je 4 auf Land-
wirthſchaftsbetriebe, Maſchinenfabriken und Eiſengießereien, ſowie Papier-
fabriken, 3 auf Spinnereien und Webereien, je einer auf eine Ziegelei,
Dünger und Leimfabrik, Brauerei, Glasfabrik, Zuckerraffinerie, chemiſche
Fabrik, Gerberei, Oelmühle, Keſſelfabrik, Kunſtwollfabrik, Farbenfabrik,
Gußſtahlfabrik, einen Dampfpflugbetrieb, ein Baugewerk, Puddel und
Walzwerk, ſowie die Einzelverſicherung eines Maurermeiſters.

Vermiſchtes.
Airolo, 21. November. (Ein Poſtwagen von einer Lawine um-

geworfen.) Die geſtrige Gotthard Poſt konnte Andermatt nicht erreichen,
ſondern mußte in einem Schirmhaus auf der urner Seite übernachten.
Dort wurde ſie am folgenden Tage von einer Lawine ergriffen und
umgeſchlagen. Glücklicher Weiſe iſt kein Menſchenleben zu beklagen, da-
gegen ſind vier Poſtpferde umgekommen. Es giebt ſehr viel Schnee und
es ſchneit immer fort: der Verkehr iſt unterbrochen. (Grzp.)

Wie die „Neue Zeit“ mittheilt, iſt einem Bürger von Charlotten-
burg, früher Beſitzer einer inzwiſchen in eine Actien Geſellſchaft umge-
wandelten großen Fabrik, Folgendes paſſirt. Derſelbe ſaß vorgeſtern
in Café Kaiſerhof in Berlin, als ſich ihm ein Herr nährte, den er ſchon
einmal geſehen zu haben ſich allerdings dunkel erinnerte, und deſſen
Gruß er daher, trotzdem er ſeinen Stand und Namen nicht kannte,
freundlicher erwiderte, als es ſonſt wohl der Fall geweſen wäre. Beide
kamen in ein Geſpräch, im Laufe deſſen der Charlottenburger äußerte,
daß er in einer Droſchke nach Hauſe zu fahren beabſichtigte, worauf der
Andere äußerte, daß er dieſelbe Abſicht habe, da er in Charlottenburg
zu thun habe. Die nächſte Folge davon war die Einladung die Fahrt
gemeinſam zu machen, und Beide beſtiegen denn auch bald darauf
eine Droſchke, als Ziel der Fahrt dem Kutſcher Charlottenburg ange-
bend. Was nun in der Droſchke weiter mit ihm geſchehen iſt, weiß der
Charlottenburger nicht anzugeben. Thatſache iſt nur, daß er geſtern,
alſo Tags darauf im Grunewald, im dichten Gebüſch an der Erde
liegend erwachte und ſich ſeiner glücklicherweiſe nur wenige Mark betra-
Den Baarſchaft beraubt fand. Von dem Gauner hat man noch keine
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Poſen, 25. November. Der Breslauer Perſonenzug, welcher
Morgens 4, Uhr hier abgegangen, iſt in Folge falſcher Weichenſtellung
mit einer entgegenkommenden Maſchine zuſammengeſtoßen und entgleiſt.
Beide Locomotiven ſind ſehr ſtark beſchädigt, der Packwagen zertrümmert,
Menſchenleben aber nicht zu beklagen.

Viele Perſonen namentlich gilt dies vom weiblichen Ge-
ſchlecht lieben es, ſich von ſogenannten Schoßhunden „küſſen“ zu
laſſen. Ueber einen ſehr traurigen Fall, der als Folge dieſer Angewohn-
heit ſich ereignet hat, berichtet die „Staatsb. Ztg.“ wie folgt: Ein
Dienſtmädchen in der Blumenſtraße in Berlin das ſich ſonſt immer
einer feſten Geſundheit erfreute, fing vor längerer Zeit zu kränkeln an,
ohne daß es gelingen wollte, die Urſache zu entdecken. Schließlich erfuhr
der Arzt auf vieles Befragen, das daß Mädchen ſich häufig von dem
kleinen Hunde der Herrſchaft hätte „küſſen“ laſſen. Vor einigen Tagen
iſt an der Bedauernswerthen im Krankenhauſe eine lebensgefährliche
Operation vorgenommen worden. Dieſelbe hat jene Würmer in der
Leber ergeben, deren Uebertragung auf den Menſchen nur dem Hunde
eigen iſt. Noch lebt das Mädchen zwar, indeſſen iſt wenig Hoffnung
auf Erhaltung des Lebens. Erſt vor einigen Jahren verlor aus dem
ſelben Anlaß eine hieſige hochgeſtellte Dame die einzige 22 jährige Tochter.

(ABC.) Die Erhöhung der Schankſteuer.
Am 18. d. Mts. hat das Abgeordnetenhaus zum erſten Male im

Plenum über den Geſetzentwurf, betreffend die Steuer vom Vertriebe
geiſtiger Getränke verhandelt. Wie immer bei der erſten Berathung
einer Vorlage handelte es ſich darum, die verſchiedenen Meinungen über
den Jnhalt der Letzteren im Allgemeinen zur Geltung zu bringen und
die weitere geſchäftliche Behandlung des Gegenſtandes feſtzuſtellen. Bei
Eröffnung der Debatte hatten ſich neun Redner gegen den Geſetzentwurf
und drei dafür einzeichnen laſſen. Dieſes Zahlenverhältniß beweiſt keines-
wegs, daß die Majorität des Hauſes gegen die Vorlage iſt, aber es zeigt,
daß die Oppoſition dagegen gewillt iſt, mit großer Entſchiedenheit und
Lebhaftigkeit in die Schranken zu treten. Das Reſultat der Verhandlung
war die Ueberweiſung des Geſetzentwurfs an eine Commiſſion, aus
welcher derſelbe nach einiger Zeit amendirt an das Haus zurückgelangen
wird. Hiernach iſt zu ſchließen, daß die Vorlage mit einigen Ab-
ſchwächungen endlich angenommen werden wird.

Betrachten wir nun den Jnhalt und namentlich die Motive, die
dem Entwurf von der Regierung beigefügt ſind, ſo wird es uns voll-
ſtändig klar, daß es mehr darauf abgeſehen iſt, aus einer beſtimmten
Klaſſe gewerblicher Unternehmungen deren höhere Belaſtung nach Anſicht
der Staatsregierung möglich iſt, eine erhebliche Steuer zu ziehen, als
darauf, den Branntweingenuß einzuſchränken, wie mit beſonderer Be
tonung angeführt wird. Die Einſchränkung des Branntweingenuſſes
wird durch die beabſichtigte Erhöhung der Schankſteuer nicht erreicht
werden. Das iſt von den oppoſitionellen Rednern in der Abgeordneten-
hausdebatte am 18. d. Mts. in unwiderleglicher Weiſe erörtert worden
und damit ſtimmen auch die Erfahrungen andrer Länder vollſtändig über-
ein. Um dem übermäßigen Branntweintrinken entgegen zu wirken, hat
man in England einen ganz andern Weg eingeſchlagen. Man hat dort
das Branntweinbrennen auf dem flachen Lande und als Nebenbeſchäftigung
der Agrikultur gänzlich verboten auch den Fabriken in den Städten iſt
ein Maximum und ein Minimum der Größe der Deſtillir- Apparate
vorgeſchrieben. Das iſt allerdings eine arge Beſchränkung der ſonſt ſo
gerühmten engliſchen Arbeitsfreiheit, aber man iſt damit doch direct auf
den beabſichtigten Zweck eingegangen. Die Engländer vermindern den
Branntweinconſum, indem ſie die Production erſchweren; ſie gehen an
die Quelle, aus der das gefährliche Getränk fließt, und ſie beſchränken
die Anzahl der Fabriken, während ſie gleichzeitig die Fabrikation noch
ſorgfältig controliren und beſteuern. Bei uns macht man es anders, in
Preußen läßt man der Production freie Hand, aber das Schankgewerbe
will man in einer Weiſe ſchwer belaſten, wie dies factiſch ohne Beiſpiel iſt.

Noch mehr! Der Geſetzentwurf richtet ſich ſogar nicht allein gegen
das Branntwein Schankgewerbe, ſondern gegen die Gaſtwirthſchaften,
Schankwirthſchaften, ſowie die Kleinhandlungen mit geiſtigen Getränken.
Jn den Motiven iſt geſagt, daß dieſe drei Categorien von Gewerben
ſich im Jahre 1877 gegen das Jahr 1869 um durchſchnittlich 22 Prozent
und zwar die Gaſtwirthſchaften um 44, die Schankwirthſchaften um 11
und die erwähnten Kleinhandlungen um 9 Procent vermehrt hätten,
während die Vermehrung der Bevölkerung in dieſer Zeit nur 7 Procent
betragen habe. „Wenn die Zunahme“ ſo heißt es dann „im
ſtärkſten Maße bei den Gaſtwirthſchaften hervorgetreten iſt, ſo ſind die
beſonderen Urſachen dafür allgemein bekannt. Es iſt notoriſch, daß bei
der überwiegenden Mehrzahl der neu entſtandenen Geſchäfte die Be-
zeichnung als Gaſtwirthſchaft nur als Deckmantel für einen Ausſchank
geiſtiger Getränke gewählt und die eigentliche Abſicht auf dieſem, nicht
auf den Fremdenverkehr gerichtet iſt.“

Aus dieſer Behauptung wird nun gefolgert, daß man, wenn der
Branntweingenuß beſchränkt werden ſolle, auch die Gaſtwirthſchaften
höher beſteuern müſſe. Wir überlaſſen die Kritik dieſer Concluſion dem
Leſer, glauben aber, daß nach der etwaigen Einführung der projectirten
Steuer kein Tropfen Branntwein bei uns weniger getrunken werden
wird, als ſonſt; aber die Steuer wird mit dem Branntwein zugleich auch
das Bier vertheuern und verſchlechtern und dann wird vielleicht mancher
Biertrinker zum Branntweintrinker werden. Wer den Branntwein ein
mal ſucht wird ſich ſchon zu helfen wiſſen, er wird ihn trinken, ſelbſt
wenn alle Schänken geſchloſſen würden. Es giebt ſehr viele Dörfer, in
denen nicht mehr, als eine einzige und noch dazu äußerſt ſchwach beſuchte
Schank und Gaſtwirthſchaft iſt. Der Wirth verkauft dort wenig Brannt-
wein, aber die Dorfbewohner betrinken ſich doch, denn ihnen verkauft
der Großgrundbeſitzer aus ſeiner Spiritusbrennerei in Krügen und Kannen
ſo viel ſie haben wollen. Dieſer Spiritus, mit Waſſer gemiſcht, bildet
das Getränk der Tagelöhner des Gutsbeſitzers; er bildet auch das Hauptge
tränk der meiſten übrigen Jnſaſſen des Dorfes und mancher Rauſch kommt im
Laufe des Jahres, der nicht durch Vermittlung des Gaſt und Schank-



wirthes oder des Kleinhändlers mit Branntwein, ſondern durch den aus
directer Quelle bezogenen Spiritus entſtanden iſt. Dieſe directe Be-
zugsquelle ſoll von der Steuererhöhung nicht betroffen werden, ſie wird
alſo künftig zu denſelben billigen Preiſen liefern können, wie bisher,
wogegen der hoch beſteuerte Schankwirth eine Preisſteigerung wird ein-
treten laſſen müſſen. Die Wirkung davon wird dann ſein, daß ſich die
Bevölkerung mehr und mehr daran gewöhnen wird bei den Brennereien
ihren Bedarf in größeren Quantitäten mit völliger Umgehung des
Schankwirthes einzukaufen. Weniger wird dabei unzweifelhaft nicht ge
trunken werden im Gegentheil eher mehr das Schank- und die ver-
wandten Gewerbe werden jedoch in ihrer Exiſtenz ernſtlich bedroht, ſo
daß man es in der That bedauern muß, wenn der Geſetzentwurf, ſelbſt
mit Abſchwächungen, zur Annahme gelangt.

Politiſche Rundſchau.
Der Kaiſer ließ am 24. ſich die üblichen Vorträge halten, arbeitete

mit dem Wirkl. Geh. Rath v. Wilmowski, empfing den von Berlin ab-
berufenen Militair Attaché bei der hieſigen Geſandtſchaft Schwedens und
Norwegens, Oberſtlieutenant von Due, und nahm im Beiſein des Com-
mandanten von Berlin die perſönlichen Meldungen höherer Officiere
entgegen. Nachmittags ertheilte der Kaiſer Audienzen.

Der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich Karl feiern
Sonnabend den 29. d. M. auf Schloß Glinike im engſten Kreiſe der
Familie das Feſt ihrer ſilbernen Hochzeit.

Baden-Baden, 25. November. Fürſt Gortſchakoff iſt heute
Morgen 9 Uhr 50 Minuten nach Stuttgart abgereiſt und wird über-
morgen von dort die Reiſe über Berlin nach Petersburg fortſetzen.

Zu den gegenwärtig in Berlin ſtattfindenden zollpolitiſchen
Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich ſind
neuerdings auch ein Commiſſar der baieriſchen und ſächſiſchen Regierung,
ſowie ein Fachmann aus der Eiſenbahnverwaltung zugezogen worden.

Es liegt, wie öſterreichiſche Berichte melden, nicht in der Abſicht der
deutſchen Regierung, den Abſchluß eines Vertrages jetzt zur Berathung
zu bringen und werden auch die gegenwärtigen Verhandlungen zu keinem
anderen Reſultat führen, als zum Abſchluß eines bis 1. Juli 1880
laufenden Proviſoriums, und zwar auf Grundlage des status (quo,
d. h. mit Beibehaltung der freien Rohleinen Einfuhr nach Deutſchland
und der Beibehaltung des Appreturverkehrs nach Oeſterreich. Gegenüber
dem Anſinnen der deutſchen Vertreter, den freien Rohleinen Verkehr
aufzuheben, weil man durch Reichstagsbeſchlüſſe gebunden ſei, wurde
von den öſterreichiſchungariſchen Vertreter geltend gemacht, daß dann
die ſofortige Aufhebung des Appreturverkehrs erfolgen würde, wozu man
durch Reſolutionen des öſterreichiſchen Parlaments bemüßigt ſei. Auf
dieſe Thatſache iſt auch die Hinzuziehung eines ſächſiſchen und eines
baieriſchen Vertreters zu den Verhandlungen nach Berlin zurückzuführen.
Es ſoll aber in der Verlängerungsklauſel der ausdrückliche Wunſch und
Wille beider Vertragsmächte ausgeſprochen werden, die Verlängerungs-
friſt zur Ausarbeitung definitiver Vorlagen zu benutzen, um noch vor
Ablauf des Verlängerungstermins zu poſitiven Abmachungen ſchreiten
zu können. Die Zeit bis zum Eintreffen der zu einer ſolchen bindenden
Erklärung für die öſterreichiſche Vertretung erforderlichen Jnſtructionen
ſoll zur Regelung der Eiſenbahn Angelegenheiten benutzt werden.

Das Abgeordnetenhaus genehmigte am 25. in 2. Berathung
die Etats der landwirthſchaftlichen Verwaltung, der Geſtütsverwaltung
und der Eentralverwaltung der Domainen. Hierbei wurden 570000
Mark zum Ankauf eines Hauſes für die Provinzialſteuer Direction ab-
geſetzt, wobei es zu Ausführungen über den hereinbrechenden Nothſtand
im Lande kam.

Für die Donnerstagſitzung des Abgeordnetenhauſes iſt, nach
Ablauf der erſten vier Wochen die Wahl der Präſidententen für die
ganze Seſſion angeſetzt es iſt zweifellos, daß die Wiederwahl der jetzigen
Präſidenten und Schriftführer durch Acclamation erfolgt. Die Budget-
commiſſion wird Ausgangs nächſter Woche ihre Arbeiten beſchließen können,
die Eiſenbahn Commiſſion dagegen noch Zeit gebrauchen, ſo daß einige
Unterbrechung der Plenarſitzungen doch unerläßlich ſein wird. Vor Ende
Januar iſt an einen Schluß der Seſſion nicht entfernt zu denken.

Zur Betheiligung an der in Berlin ſtattfindenden internationalen
Fiſcherei Ausſtellung, deren Eröffnung zum 20. April 1880 in Ausſicht
genommen iſt, haben ſich von ſämmtlichen europäiſchen Staaten bisher
nur Spanien und Portugal noch nicht entſchloſſen und werden danach
wahrſcheinlich auf der Ausſtellung nicht vertreten ſein. Mit Rußland
ſchweben Verhandlungen die vorausſichtlich zu einem günſtigen Ergebniſſe
führen werden.

Jn Straßburg iſt am 24. der Bezirkstag für Unterelſaß durch
den Bezirkspräſidenten Ledderhoſe eröffnet worden.

Die Reichsregierung will, wie der A. A. Z. geſchrieben wird, den
Reichstag zu Anfang Februar berufen. Die Seſſion deſſelben ſoll
ſich womöglich nicht über Oſtern ausdehnen, obſchon zahlreiche Vorlagen
projectirt ſind. Als ſolche werden genannt: der Etat, der Entwurf über
Verlängerung der Budget und Legislaturperioden das Brauſteuer-,
das Börſenſteuer- und das Tarifgeſetz, ſowie wahrſcheinlich auch ein
Verſicherungsgeſetz.

Der nächſte Geſetzentwurf, welcher dem Landtage zugehen wird, iſt
die Beſteuerung der Wanderlager durch die Commune. Die
Vorlage hat bereits vor mehreren Tagen die Genehmigung des Staats-
miniſteriums gefunden und liegt ſeitdem zur Allerhöchſten Sanction im
Königlichen Cabinet. Wahrſcheinlich wird der Entwurf ſchon in der
nächſten Sitzung an das Büreau des Abgeordnetenhauſes gelangen.

Ausland.
Es ſcheint, daß auch Oeſterreich- Schleſien von einer Hungers-

noth gegenwärtig heimgeſucht wird. Böhmiſche Zeitungen ſchreiben
darüber Folgendes Die Nothlage der Landbevölkerung im öſtlichen Theile
Oeſterreich-Schleſiens wird in Folge des Mißrathens von Kraut und
Kartoffeln eine große werden. Die Einwohner ſind bis höchſtens Ende

des Jahres mit Mundvorräthen verſehen, und dies will bei der Armuth
dieſer Leute ſo viel heißen, als ſie haben buchſtäblich nichts zu eſſen.
Jn Würdigung dieſer Verhältniſſe hat Erzherzog Albrecht (ein Vetter
des Kaiſers Franz Joſef), der in dieſer Gegend große Beſitzungen hat,
angeordnet, daß in ſämmtlichen erzherzoglichen Brennereien die Fabrikation
von Spiritus und Branntwein eingeſtellt werde, damit die Rohmaterialien
(Kartoffeln) nicht entzogen werden. Ferner ſoll den Arbeitern Gelegen-
heit geboten werden, für den Winter möglichſt viel zu verdienen.

Jm Brüſſeler Gemeinderath kam am 24. ein Antrag Allard's
zur Vorlage, eine Adreſſe an die Kammer zu richten, in welcher die
Abberufung des belgiſchen Geſandten beim Vatikan gefordert werden ſoll.
Auf Vorſchlag des Bürgermeiſters wurde der Antrag an eine Commiſſion
verwieſen.

Der franzöſiſche Miniſter des Jnnern, Lepère, hat einer
Beſchimpfung wegen, welche dem zum Gouverneur der Jnſel Martinique
ernannten Abgeordneten Alphonſe Gent, durch üble Nachrede und plötzliche
Abberufung von ſeinem Poſten zu Theil geworden iſt, am 24. die Ab-
ſicht ausgeſprochen, von ſeinem Amte zurückzutreten, auf Erſuchen des
Präſidenten Grevy jedoch ſein Entlaſſungsgeſuch wieder zurückgezogen.
Dem Vorgange liegt eine Verläumdung ſeitens des Caſſagnac'ſchen
„Pays“ zu Grunde, behufs deren das Journal Actenſtücke aus dem Jahre
1836 im Auszuge veröffentlicht hat. Alphonſe Gent wurde vom Marine
Miniſter Jauregiuberry aufgefordert, das „Pays“ wegen Verläumdung zu
belangen, weigerte ſich aber deſſen, weil er, nachdem er ſich ſchon vor vielen
Jahren als Advokat in Marſeille und Niemes vor ſeinen Bundesgenoſſen voll
auf gerechtfertigt, es unter ſeiner Würde halte, jenen Verunglimpfungen
auch nur die geringſte Rückſicht zu ſchenken. Der Marine Miniſter gab
ſich mit dieſer Erklärung nicht zufrieden und drohte, ſeinen Abſchied zu
nehmen, wenn der Präſident der Republik die Ernennung des Herrn
Gent aufrecht erhielte, wodurch er die Abberufung Gents herbeiführte.
Letzterer hat demzufolge auch ſein Abgeordneten-Mandat niedergelegt,
um von ſeinen Wählern Genugthuung für die ihm widerfahrene Unbill
zu verlangen.

Jn ganz England haben die am 19. in Dublin in früheſter
Morgenſtunde vorgenommenen Verhaftungen die größte Aufregung her-
vorgerufen. Jn Jrland namentlich finden in allen größeren Städten
fortgeſetzt Meetings ſtatt, welche ſich gegen die jüngſt vorgenommenen
Verhaftungen ausſprechen. Das am 22. in Balla abgehaltene Mee-
ting nahm wider Erwarten einen ruhigen Verlauf, die meiſten Redner
riethen zur Mäßigung; das am 23. ſtattgefundene Meeting in Swin-
ford (Grafſchaft Mayo) war von gegen 20,000 Menſchen beſucht, der
Hauptredner war Parnell. Auch das Londoner Executiv-Comite der
Home-Rulers verurtheilt die Verhaftung dreier Männer, welche die
Rechte der leidenden Pächter vertheidigten, als einen despotiſchen Act
einer ſpionirenden Polizeiherrſchaft. Die „Times“ meint, die Regierung
werde ihre Handlungsweiſe durch Kenntnißgabe aller Umſtände recht-
fertigen können, allein ſie bezweifelt die Klugheit dieſes Schrittes da
ſelten die wirklichen Rädelsführer getroffen würden, doch könne ſchließ-
lich keine Regierung eine Agitation geſtatten, welche jeden Pachtzins als
unmoraliſch erklärt und den Pächtern anräth, Flinten zu tragen und
dieſelben zu gebrauchen. Die Flotte in Malta wird in fortwährender
Fahrbereitſchaft gehalten die Officiere dürfen die Schiffe nicht verlaſſen,
ohne anzugeben wo ſie jederzeit aufzufinden ſind.

Die Bildung des neuen italieniſchen Cabinets iſt nunmehr er-
folgt; daſſelbe beſteht aus: Cairoli Präſident und Auswärtiges, Depre-
tis Jnneres, Magliani Finanzen, Villa Juſtiz, Baccarini öffentliche
Arbeiten, de Sanctis Unterricht, Bonelli Krieg, Acton Marine, Miceli
Landwirthſchaft. Das Centralbüreau des Senats hat den Bericht
über den Geſetzentwurf, betreffend die allmählige Abſchaffung der Mahl-
ſteuer, genehmigt. Jn dem Bericht wird jedoch die Aufſſchiebung dieſer
Maßnahme beantragt.

Die mit der Berathung des Geſetzentwurfs über Abſchaffung der
Sclaverei beauftragte Commiſſion des ſpaniſchen Senats hat mit den
von der Jnſel Kuba gewählten Senatoren eingehende Verhandlungen
gepflogen und wird nach dem Schluß der aus Anlaß der Vermählung
des Königs ſtattfindenden Feſtlichkeiten dem Senat einen Bericht vor-
legen, welcher ſich für die Annahme des Geſetzentwurfs ausſpricht. Die
Sitzungen beider Kammern ſind wegen der Vermählunggsfeſtlichkeiten auf
8 Tage vertagt. Regierungsſeitig wird verbreitet, daß nach Berichten
aus Kuba der dortige Aufſtand nicht die erwartete Unterſtützung gefun-
den, die Zahl der bewaffneten aufſtändiſchen Banden ſich ſtark vermin-
dert und viele Aufſtändiſche in den Wäldern Zuflucht geſucht hätten.
Jn Rußland werden wichtige Veränderungen erwartet. So ſteht

die Ernennung des ſoeben in Petersburg angelangten deutſchfreundlich
geſinnten Domainen Miniſters Walujeff, welcher mit dem Thronfolger
zu gleicher Zeit in Berlin geweſen, zum Leiter der auswärtigen Ange-
legenheiten unmittelbar bevor, woran ſich dann weitere umfaſſende Per
ſonal Veränderungen in den höheren Beamtenkreiſen und der diploma-
tiſchen Vertretung knüpfen ſollen.

Aleko Paſcha hat dem Sultan und der Pforte beſtimmte Zuſagen
betreffs der Sicherung der Lage der muhamedaniſchen und griechiſchen
Einwohner Oſtrumeliens gemacht; ebenſo ſollen wegen der Verbeſſerung
der Lage der muhamedaniſchen Flüchtlinge Vereinbarungen getroffen
worden ſein.

Die Feindſeligkeiten zwiſchen Egypten und Abeſſinien haben noch
keinen Abſchluß gefunden. Jn Kairo eingetroffene amtliche Depeſchen
aus Khartoum melden, daß Gordon den König Johannes von Abeſſinien
verlaſſen hatte, ohne eine definitive Vereinbarung über die Beziehungen
zwiſchen Abeſſinien und Egypten zu Stande gebracht zu haben, daß der-
ſelbe indeß bei ſeiner Ankunft in Halaü durch ein Schreiben des Königs
Johannes wieder zu demſelben zurückberufen wurde. Jnzwiſchen iſt das
engliſche Kanonenboot „Seagull“ in Folge der drohenden Haltung, welche
Abeſſinien Egypten gegenüber eingenommen hat, nach Maſſavah geſchickt
worden, um das dort befindliche Eigenthum engliſcher Staatsangehöriger
zu ſchützen.



Verhängniſſe.
Novelle von F. L. Reimar-

(Fortſetzung.)
„Laſſen Sie das, Leonore!“ ſagte Dalland ſchnell „denken Sie nicht

an das Böſe, das man Jhnen angethan hat, an die Verleumbung!
Er ſelbſt, der Vater fügte er hinzu, „lebt ja jetzt in der Klarheit und
weiß, daß er Sie ſegnen darf!“

Jhre Aufgeregtheit ließ nach; ſie lenkte wieder in den fanfteren
Gedankengang ein, wenn auch noch Traurigkeit auf ihren Zügen blieb.

„Jch weiß es wohl, er iſt todt,“ ſagte ſie, „und ich denke, daß ich
auch beinahe geſtorben wäre; aber die gute Tante kam zu mir, und das
war, als lebte die Mutter noch, und dann ihre Hände falteten ſich
und ein Ausdruck von Verklärung flog über ihre Züge „dann ſah
ich ihn wieder

„Zum letzten Mal!“ ſagte Dalland bewegt. „Sie wiſſen es noch,
Leonore, daß er dann reiſen mußte!“

„Er reiſte ab ja!“ entgegnete ſie; „er mußte es er war ja
im Dienſt! Aber er liebte ſeinen Dienſt und war durſtig nach Ruhm,
darum zwang ich mein Weinen zurück.“

„Und dann Gott hat ihn den Ruhm finden laſſen!“ ſagte Dalland
mit bebender Stimme.

Wieder fuhren ihre Hände nach den Schläfen.
„Er ward verwundet!“ ſchrie ſie auf. „Sie ſelbſt ſagten es mir,

Waldemar ſagen Sie es mir noch wieder!“
„Er rettete mich vor den ſpaniſchen Dolchen und dafür trafen ſie

ihn!“ ſagte Dalland mit dem vollen Schmerz der eigenen Erinnerung.
Dann aber, zu größerer Beſonnenheit zurückkehrend, fuhr er fort: „Jch
hatte bisher gezögert, die Freundſchaft, welche er mir mit warmem
Herzen bot, anzunehmen nun ward ich ihm ergeben bis in den Tod!

Als er an ſeinen Wunden darniederlag, ward ich ſein Vertrauter,
ſein Bote: zu Jhnen ſandte er mich, Leonore da er die Feder nicht
führen konnte, mußte ihm mein Mund dienen.“

Jhre Augen waren in Thränen übergefloſſen, und ſie trocknete
dieſelben mit ihrem Tuche, zugleich aber reichte ſie ihm ihre Hand.

„Sie ſprachen freundlich damals und Sie blieben gütig, Waldemar,
auch wenn Sie ſpäter ſtreng waren.“

„Jch fühlte nicht ſtrenge, Leonore entgegnete er mit weichem Tone,
„obſchon Jhnen meine Worte herbe klangen. Jch ſah nur mit anderen
Augen als Sie beide auf Jhre und ſeine Lage; ich ſah traurige Ver-
wickelungen Zerwürfniſſe von mir, deren Löſung mir unmöglich ſchien!“

Sie ſchüttelte, wie ſie es ſchon einige Mal gethan hatte, in faſt
kindlicher Zuverſicht den Kopf.

„Jch ſagte es Jhnen, wie ich es von ihm wußte, daß es ganz un-
möglich ſei, uns zu trennen!“

„Und wie Sie es gelernt hatten, ſo mußte auch ich es lernen
von Jhnen beiden entgegnete er „und es blieb nur die Hoffnung übrig,
daß die Zeit alles gut machen würde.“

„Aber ſie hat es nicht gethan immer noch nicht!“ rief Leonore
in r ücckehrender Unruhe: „er iſt immer noch fern warum iſt
er es?“

„Sie müſſen daran denken, daß er für lange Zeit krank lag in
Jtalien!“ ſagte er.

„Krank in Jtalien und auf lange Zeit, ſagen Sie?“ rief ſie
mit aufſteigendem Affect und blickte Dalland angſtvoll forſchend an.

„Jch war bei Jhnen, ehe ich ſelbſt dorthin ging,“ erinnerte er ſie
ſanft. „Seine Bitte und das eigene Verlangen zogen mich zu ihm, und
Sie gaben mir Jhre Grüße mit. Sie eilten mir ſelbſt nach, weil
Sie ſich nicht genug thun konnten mit dem, was Sie mir aufs Herz
legen wollten.“

„Ja ja, ſo war's!“ ſagte ſie, indem ſie offenbar zu dem er-
wähnten Moment zurückkehrte. „Es war ja, als ſpräche ich mit ihm,
und als ginge er dann ſelbſt von mir! Dann aber was war dann,
Waldemar Sie kamen wieder zu mir, denke ich!“

„Ja, Leonore!“ beſtätigte er. „Jch war noch einmal bei Jhnen,
als ich von jener Reiſe zurückkam, und ich berichtete treu jedes Wort,
was er mir in den Mund gelegt hatte. Und ich ſah, wie ſich Schmerz
und Seligkeit um Jhre Seele ſtritten! Dann aber blieb noch eins übrig
ich mußte Sie darauf vorbereiten, daß Sie nun fortan keine Grüße mehr
durch mich erhalten würden, daß Sie ſich in Geduld zu faſſen hätten,
wenn einmal lange Zeit keinerlei Kunde zu Jhnen gelangen ſollte, denn
mich, den einzigen Vertrauten Jhres geheimen Bundes, rief die Pflicht
von Jhnen ins Weite.“

Jhre Mienen hatten es gezeigt, daß ſie all ſeinen Anführungen ge-
folgt war, ſie alle verſtanden hatte nun aber eilte ſie ihnen noch vor
auf, denn ergänzend rief ſie aus: „Und dann gingen Sie, Waldemar!
Sie reiſten fort auf unbeſtimmete Zeit und nach unbekanntem Ziel, und
ich blieb allein nur die gute, alte Tante konnte mich tröſten. Es
ward immer dunkler, denn es kam keine Nachricht keine!“

Sie blickte eine kurze Weile ſtarr vor ſich hin dann gewannen ihre
Augen wieder den Ausdruck, aber es war ein faſt wilder. „Sagte ich,
es wäre keine Kunde gekommen?“ rief ſie. „Nein, Waldemar, es iſt
anders: Jhnen will ich es ſagen, denn Sie waren fort, Sie wiſſen es
noch nicht! Jn die Lunge iſt der Dolchſtich gedrungen er wird nicht
geneſen!“

„Leonore,“ entgegnet er erſchüttert, „wer ſagte es Jhnen
Sie hatte ſeine Frage überhört; ſie ſammelte ihre Erinnerungen

und ſie rang mit ihnen. „Wie iſt mir denn ſagte ſie. „Die Buch-
ſtaben tanzten mir vor den Augen, und das Blatt in meiner Hand
zitterte aber es ſtand doch da, und ich las es: er würde bald ſterben

Ich glaube beinahe, daß ich hin ſank, und dann und dann
die andern ſagen ich ſei lange krank geweſen, darum erfuhr ich nichts

nun aber v, ich weiß es jetzt: Sie ſind gekommen Waldemar,
um es mir zu ſagen! Stephan iſt geſtorben!“

Es war ein ſchriller Wehlaut, indem ihre Worte endeten, und mit
ihm war ſie aufgefahren von ihrem Sitz, indem die Hände ſich über
ihrem Haupt in einander krampften. Sie wollte ſich aufrecht halten,
aber ihre Füße trugen ſie nicht und ſie wäre zuſammengeſunken, wenn
Dalland ſie nicht mit ſeinen Armen geſtützt hätte, um ſie dann ſanft
auf ihren Seſſel niedergleiten zu laſſen

Auch Edmund, von dem ſeit einigen Minuten ſchon der ihn feſſelnde
Bann gewichen war, hatte eine Bewegung gemacht, ohne Zweifel in dem
Gefühl, daß ſeiner Schweſter beizuſpringen ſei, und ebenſo hatte Johanna
für den Augenblick jedes andere Empfinden bewältigt ſie hatte bereits
einige Schritte in das Gemach gethan, um Hilfe zu bringen, aber ſie
wie er empfingen von Dalland eine Weiſung, die ſie hemmte, nicht mit
Worten zwar und nicht mit Blicken in tiefſtem Erbarmen hafteten dieſe an
dem unglücklichen Mädchen, und er wandte ſie keine Secunde lang von
dem bleichen Angeſicht deſſelben fort aber ſeine Hand hob ſich wie
abwehrend, und ſo wußten ſie, daß ſie noch keine Störung wagen durften.

„Leonore,“ ſagte er, „Sie glauben daß er von Jhnen gegangen
iſt, ohne Scheidegruß würden Sie jetzt gern das bitterſte Weh
tragen um ein einziges Wort, um ſein letztes Lebewohl 2“

Sie ſchlug ihre Wimpern gegen ihn auf; ſie hatte ſeine Worte ge-
hört, aber das ſagte ihr irrer Blick, ſie vermochte ſie noch nicht zu
deuten, und ebenſo regten ſich ihre Lippen, ohne daß ſie ſprach.

„Wenn ich Jhnen nun ſagte,“ hob er mit weichem Tone wieder an:
„Leonore, noch iſt Stephan nicht todt, noch können Sie ſeine Stimme
hören und den Blick auf ſein Angeſicht heften

Der letzte Laut war noch nicht aus ſeinem Munde, da hatte ſie
ſich aufgerafft und nun, ehe er es zu hindern, nur zu ahnen vermochte,
war ſie zu ſeinen Füßen niedergeglitten.

„Sprechen Sie das Wort aus, Waldemar, und hier an dieſer
Stelle gelobe ich Gott, daß ich auf jedes weitere Glück im Leben ver
zichten will, wenn ich ihn nur noch ein einziges Mal wiederſehen darf!“

„Er hatte ſie emporgehoben und hielt ſie nun ſanft, wie ein Bruder
die Schweſter, in ſeinen Armen: „So hören Sie es denn, Leonore,“
ſagte er zu ihr niedergebeugt: „Stunden, vielleicht auch Tage, ſind
ihm noch vergönnt, wenn auch ſein Leben nicht zu erhalten bleibt. Seine
Sehnſucht nach Jhnen hat es gemacht, daß er heimgekehrt iſt! Bei ihm
ſind ſeine Eltern: ſie ſelbſt rufen Sie, und mich haben ſie geſandt, daß
ich Sie zu ihm führe!“

„Mein Gott, ich danke dir!“ murmelten ihre blaſſen Lippen. Dann
aber verließen ſie ihre Kräfte ſie ward ohnmächtig.

Allein auch er, der ſtarke Mann in dem Augenblick, als er ſich
am Ziele ſah, unterlag er faſt dem Beben, das ihn zu Boden drücken
wollte, und eine Art von Nebel umfing ſeine Sinne. Wie im Traume
ſah er nur noch, daß eine hohe, ſchlanke Geſtalt, welche die Johannas
ſein konnte, ihm plötzlich zur Seite ſtand; und faſt als ein Träumender
auch legte er das zarte Geſchöpf, welches er ſo eben noch mit ſeinen
Armen unnſchloſſen gehalten hatte, in die ihren dann folgte er halb
mechaniſch der Führung einer fremden Hand, welche ſich mit leiſem,
aber feſten Druck auf ſeinen Arm gelegt hatte.

Als er ſich von Leonoren entfernt und in einem anderen Raume
ſah, wich die Betäubung von ihm, der Schleier vor ſeinen Blicken und
er konnte dieſelben nun wieder frei und voll auf den Mann richten, der
vor ihm ſtand.

„Du weißt nun alles, Edmund!“ ſagte er.
„Ja!“ ſagte dieſer mit einem Ton, wie er nur ſelten ſo tief aus

ſeiner Bruſt kam, „und ich weiß auch, daß du mir vergeben wirſt,
Waldemar!“

Dalland antwortete nicht, aber die Hände der beiden Freunde fanden
ſich und lagen in einander zu warmem, feſten Druck.

„Und jetzt beſchäftige uns allein deine Schweſter!“ ſagte Dalland
nach jenem Schweigen endlich.

„Die Unſelige!“ entgegnete Edmund erregt, „daß ſie uns und ſich
in dies Leid ſtürzen mußte!“

„Still, Edmund warnte Dalland. „Weſen wie Leonore ſchaffen
ſich nicht ſelbſt ihr Loos: es kommt über ſie als ihr Verhängniß darf
man ſeine Wucht noch vermehren durch einen Vorwurf?“

„Fürchte nichts!“ ſagte Edmund ernſt, „ich werde nicht hart gegen
Leonore ſein nie mehr! Jch empfand es ſelbſt, und dir will ich es
geſtehen daß unſer Verhältniß beſſer ein anderes geweſen wäre. Hätte
Vertrauen zwiſchen uns beſtanden: mir wäre heute die Scham erſpart
geblieben, daß ich ihrem Schickſal gegenüber ſtand als ein Fremder!
Aber genug davon brach er, zu ſeinem gewöhnlichen Ton zurückkehrend,
ab, „jetzt nur: wie ſollen ſich all dieſe Verwirrungen löſen, Waldemar

„Du fragſt noch entgegnete Dalland. „Denkſt du denn, daß für
Leonore noch etwas anderes gilt, als die letzten Tropfen ihrer ſchmerzlichen
Wonne auszukoſten und ſie mit dem Geliebten zu theilen

„Jyr Entſchluß wohl!“ rief Edmund aus, aber Waldemar, darf
es ſein

Befremdet trat Dalland einen Schritt zurück.
„Verſtehe mich!“ bat Edmund. „Jch bin ihr Bruder, aber auch

der Vertreter unſeres Hauſes: kann ich es zugeben, daß ſie den Schritt
thut, der unſeren Namen an die Oeffentlichkeit bringt und in einer Weiſe
vielleicht Er ſprach nicht weiter, die Heſtigkeit, welche in ihm
aufgeſtiegen war und ſich in ſeinem Ton verrathen hatte, mochte ihn
hindern, außerdem aber unterbrach ihn Dallands raſche Antwort:

„Vor Mißdeutungen, Edmund, ſchützt ſie und dich die Beſtimmung
der fürſtlichen Eltern Vernahmſt du es nicht, daß ſie Leonoren ihre
Irme entgegenſtrecken wollen

„Sie wollen ſie aufnehmen ja!“ entgegnete Edmund, nicht ohne
eine gewiſſe Bitterkeit, „weil es einen Sterbenden, der ihr Sohn iſt,
zu erfreuen gilt! Mir aber darf dieſer Sterbende und mag er
immerhin nebenbei ein Prinz ſein! nicht ſoviel bedeuten wie meine
Schweſter und ihre Ehre vor der Welt!“ (Fortſetzung folgt.)

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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